




Technik
Energieeffizienz

in der Mitte einen lichten Kühlraum. Zum 
Einkauf von Tiefkühlware nimmt man sich 
eine warme Weste vom Haken und geht 
durch eine Schleuse hinein. 
Das übernimmt Metro in Deutschland 
erfolgreich auch für seine Cash & Carry-
Märkte. In klassischen Supermärkten des 
Einzelhandels kann sich das Konzept aller-
dings noch nicht durchsetzen, wie ver
einzelte Pilotinstallationen gezeigt haben. 
»Letztendlich machen wir, was der Kunde 
akzeptiert, aber Metro hat das Selbstver-
ständnis, hier auch mal etwas zu riskieren.« 
Die hier  einsetzbaren Kältelösungen wären 
sehr kompakt und gegenüber den vielen 
dezentralen Kühlaggregaten der heute übli-
chen Tiefkühlverkaufsflächen deutlich effi-
zienter zu betreiben. 

Nutzung von Abwärme
Denn auch die Abwärme von Kälteanlagen 
wäre besser zu nutzen. Das wird bereits 
getan, wo es sinnvoll ist – etwa für den 
Restaurantbereich bei Galeria Kaufhof. 
Schulze: »Ziel ist, keine Abwärme ungenutzt 
zu lassen.« Auch die betrieblichen Verbräu-
che können gesenkt werden. Hier greift 
besonders, dass 15 % aller möglichen Ein-
sparungen ganz ohne Investitionen zu rea-
lisieren sind, wenn nur alle wüssten, wie 
man sich am besten verhält. Deshalb hat die 
Metro für die eigenen Mitarbeiter eine 
Energiefibel erarbeitet, die als sehenswerte 
Online-Version nicht nur von den weltweit 
rund 280.000 Metro-Mitarbeitern genutzt 
wird. Auch kommt viel Eigeninitiative aus 
den Reihen der Mitarbeiter – in Großbritan-
nien haben sich jüngst 30 Metro-Stores im 
Energiesparwettbewerb gemessen. »So et-
was kann man nicht von oben verordnen. 
Das muss aus der Mitte der Belegschaft ent-
stehen und getragen werden«, so Schulze.
Wo sinnvoll, wird die Metro auch selbst zum 
Energieproduzenten. Solaranlagen, die Ver-
tikal-Windturbine in Groß-Gerau, KWK auf 
Basis einer Micro-Gasturbine in Schwelm, 
oder die Geothermie-Anlage in München-
Pasing sind dafür Beispiele. Alternativ zur 
Geothermie werden auch Absorptionskälte-
anlagen auf Solarthermie-Basis eingesetzt, 
etwa in Märkten in Rom und Antalya.
Alle Bemühungen um Energieeffizienz sind 
nur durch konsequente Auswertung erfolg-
reich. Dazu setzt der Konzern auf sein 
Metro Energy Management System. Bis 
Ende 2012 sollen weltweit alle Märkte vom 
MEM-Büro in Düsseldorf aus via Internet 
auswertbar sein. »Unser Ziel ist, bis 2015 je 
Quadratmeter Verkaufsfläche 15 Prozent 
weniger CO2-Emission zu erzeugen als 
2006.« (vt) 

www.metro-mam.de
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Nach Passivhaus-Standard

Öffentliche und gewerbliche  
Gebäude mit Effizienz

Immer mehr öffentliche und gewerbliche Bauvorhaben werden energieeffizient gebaut. 
Ein Möbelhaus und ein Familienbad erfüllen sogar den Passivhausstandard.

Auf der Wittener Straße in Bochum ist das Möbelhaus Hardeck nicht zu übersehen. Eine 
zweigeschossige verglaste Brücke überspannt die vierspurige Straße samt Straßenbahn-
linie. Als ein Teil der Ausstellungsfläche verbindet sie das neu gebaute ›Haus 3‹ mit dem 
Altbau. Mit dem rund 25 m breiten und 110 m langen Neubau erweiterte das Einrich-
tungshaus seine Verkaufsflächen in Bochum um 10.000 m2 und setzt zudem auch bei der 
Energiebilanz Zeichen: Das gewerbliche Gebäude erfüllt Passivhaus-Standards. Zum 
einen sind die Kosten sehr gering, die durch den Energiebedarf des Gebäudes entstehen, 
weil die Architekten des Büros SchürmannSpannel (SSP) bei dem kompakten Gebäude 
auf höchste Dämmwerte achteten, ein konsequentes Tageslichtkonzept und ein hybrides 
Lüftungskonzept realisierten. Zum anderen werden diese geringen Kosten durch Erzeu-
gung von Strom aus einer Photovoltaik-Aufdachanlage wieder komplett ausgeglichen. 
»Bereits das vor zehn Jahren von uns geplante Haus 1 war ein Ein-Liter-Haus. Mit dem 
Nullenergie-Standard bei Haus 3 haben wir das noch übertreffen können«. Das Gebäude 
hat einen Wärmebedarf von 89.000 kWh pro Jahr und verbraucht außerdem etwa 

178.000 kWh Strom pro 
Jahr. Das kostet zirka 
30.000 €. Die Solaranlage 
erzeugt in derersten Aus-
baustufe etwa 81.000 kWh 
pro Jahr, was eine Einspei-
severgütung von ebenfalls 
rund 30.000 € bringt. Mit 
Werten von rund 10 kWh/
m2a Primärenergiebedarf 
bleibt der Neubau unter 
der Höchstgrenze von  
15 kWh/m2a, die für ein 
Passivhaus gilt.
Auch das Bambados, das 
die Stadtwerke Bamberg 
derzeit bauen, erfüllt den 
Passivhaus-Standard. Es 
wird das erste Hallenbad 
Europas sein, das diese 
Effizienzhürde nimmt und 
erhält eine entsprechende 
Zertifizierung.  Damit set-
zen die Stadtwerke Bam-
berg Maßstäbe, was nach-

haltiges und klimaverträgliches Bauen angeht, zumal 65 % der benötigten Energie mit 
Hilfe nachwachsender Energieträger aus der Region erzeugt werden. Um die hohe Ener-
gieeffizienz zu erreichen, wurde in Zusammenarbeit mit verschiedenen Instituten im 
rahmen der Initiative ›Forschen für energieoptimiertes Bauen‹ (EnOB) bei zahlreichen 
Neuentwicklungen Pionierarbeit geleistet. Das Bambados erhält entsprechende Förder-
mittel und war 2010 einer der Preisträger im Wettbewerb ›Gebäude der Zukunft – Bauen 
mit Energie‹ einer Forschungsinitiative des Bundeswirtschaftsministeriums. Zum Leit-
motiv Ökologie kommen als weitere Planungsgrundlagen Sportlichkeit und Familien-
freundlichkeit. Das Bambados in Bamberg öffnet Ende des Jahres als Familien- und 
Sportbad mit Saunalandschaft. (vt)
www.hardeck.de, www.sspag.de, www.bambados.de
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NEA Kompressoren leisten einen
wichtigen Beitrag zur Reduktion von Emissionen

in der chemischen, petrochemischen und
Erdgasindustrie. Mehr noch.

Sie sind Marktführer bei der Herstellung von
Polysilizium und der Verdichtung von Biogas zur

Einspeisung in Erdgasnetze.

to care for a green future
with low emissions

NEUMAN & ESSER GROUP
www.neuman-esser.com
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